
Grundwissen Mathe JS 8 28. Januar 2023

Terme und (lineare) Funktionen

1. Erkläre an einem Beispiel die Begriffe

a) Funktion

b) Wertetabelle

c) Definitionsmenge und

d) Wertemenge

e) Graph der Zuordnung

| Lösung

a) Eine Funktion ordnet jedem x-Wert aus einer Menge
D genau ein y-Wert zu. Z.B. ordnet der Term T(x) =

y = 1
2 x2 jedem x-Wert die Hälfte seines Quadrates zu.

b) Sie gibt für einige x-Werte die dazugehörigen y-Werte
an.

x 0 1 1, 5 2 1
2 2, 5

y 0 1
2 1, 125 2 1

8 3, 125

c) Die DefinitionsmengeD legt fest, welche Werte für x
eingesetzt werden dürfen. (im Bsp:D = Q)

d) Die Wertemenge W ist die
Menge der möglichen y-
Werte. (im Bsp:W = Q+

0 )

e) Der Graph stellt alle Wer-
tepaare (x|y) als Punkte im
Koordinatensystem dar.
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2. a) Welche Eigenschaften hat die Nullstelle
einer Funktion?

b) Was ist der y-Achsenabschnitt einer Funk-
tion und wie kann man ihn berechnen?

c) Wie erkennt man an einem Graph, ob er
zu einer Funktion gehört?

| Lösung Beispiel: y = 4
3 x − 2

a) Nullstellen sind x-Werte, deren
y-Wert gleich Null ist. Der Graph
schneidet dort die x-Achse.
im Bsp.: Nullstelle: x0 = 1, 5

b) Der y-Achsenabschnitt ist der y-
Wert, dessen x-Wert gleich Null
ist. Der Graph schneidet dort die
y-Achse. im Bsp.: y0 = −2

x

y Nullstelle

y-Achsenab.

c) Bei Funktionsgraphen darf jede Parallele zur y-Achse
den Graph höchstens einmal schneiden.

x

y

•

•

kein Funktionsgraph

x

y

Funktionsgraph

— — —

3. Wie kann man erkennen, ob zwei Größen x
und y direkt proportional zueinander sind?
Gib vier Möglichkeiten an.

| Lösung

• Die Größenpaare der Wertetabelle sind quotienten-
gleich. Der gemeinsame Quotient heißt Proportiona-
litätsfaktor m.

x 0 2 5 10 7 3
y 0 1, 5 3, 75 7, 5 5, 25 2, 25

m =
y
x

3
4

• Dem 1
3 ,

1
2 , 2, 3, 4, . . . , k−fachen der einen Größe wird

das 1
3 ,

1
2 , 2, 3, 4, . . . , k−fache der anderen Größe zuge-

ordnet.

• Zwischen x und y besteht
die Formel y = m · x, wo-
bei m eine Konstante ist.

• Die Wertepaare
(
x|y

)
lie-

gen auf einer Ursprungs-
gerade.
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4. Nenne Größenpaare, die eindeutig

a) direkt proportional zueinander sind.

b) nicht direkt proportional zueinander
sind.

| Lösung

a) • „gefahrene Strecke“ und „dafür benötigte Zeit“ bei
konstanter Geschwindigkeit.

• Preis und Menge der gekauften Ware (falls kein
Mengenrabatt gewährt wird).

• „Kreisradius“ und „Kreisumfang“ (m = 2π)

b) • Körpergröße und Alter.
• Kantenlänge und Flächeninhalt eines Quadrates

(A = a2).
• Radius und Flächeninhalt eines Kreises (A = πr2).

— — —

5. a) Wie lautet die allgemeine Geradenglei-
chung einer Gerade g. Wie bezeichnet
man die Parameter?

b) Welche Aussagen kann man über den Ver-
lauf des Graphen einer linearen Funktion
machen, wenn man nur die Funktions-
gleichung kennt.

c) Welche Geraden des Koordinatensystems
lassen sich nicht durch die allgemeine Ge-
radengleichung darstellen? Wie lauten ih-
re Zuordnungsgleichungen?

| Lösung

a) y = mx + t; m heißt Steigungsfaktor, t heißt y-
Achsensabschnitt.

b) • Je größer |m|, desto
steiler verläuft g.

• m > 0 : g steigt nach
rechts an.
m < 0 : g fällt nach
rechts ab.
m = 0 : g verläuft par-
allel zur x-Achse.

• g schneidet y-Achse
im Punkt T(0 | t).

x

y

1

1

• t
m = − 1

3

m
=

1

m
=

2m
=
−

3

c) Die Parallelen zur y-Achse haben keine Funktions-
gleichung, weil zu jedem x-Wert ∞–viele y-Werte
gehören. Ihre Zuordnungsgleichung lautet z.B. x = 3
oder x = − 1

2 .
— — —

6. a) Wie kann man zu einer vorgegebe-
nen Geradengleichung den dazugehöri-
gen Funktionsgraphen finden? Gib zwei
Möglichkeiten an.

b) Wie kann man die Zuordnungsgleichung
einer Gerade aus ihrem Graphen bestim-
men?

| Lösung Beispiel: y = −1.5x + 1

a) • Miniwertetabelle: zwei Punkte
wählen, die nicht zu eng anein-
ander liegen.

x −2 2
y 4 −2

• y-Achsenabschnitt mar-
kieren (+1) und ein Stei-
gungsdreieck m =

∆y
∆x an-

hängen. Im Beispiel: m =
∆y
∆x = −3

2 = 6
−4 (cm oder

KäE)

x

y

1

1

∆x = −4

∆
y

=
6

b) Parallelen zur y-Achse ha-
ben die Gleichung x =
„Nullstelle“.
Andernfalls liest man am y-
Achsenabschnitt t ab und
berechnet m mittels Stei-
gungsdreieck m =

∆y
∆x .



— — —

7. Erkläre an einem Beispiel, wie man die Glei-
chung einer Gerade bestimmt, die durch 2
Punkte geht. Wie kann man das Ergebnis
überprüfen?

| Lösung Beispiel: P(2| − 3), Q(−6|3).

• Die allgemeine Geradengleichung aufstellen.
y = mx + t

• m mittels Steigungsformel berechnen.
m =

∆y
∆x =

yq−yp
xq−xp

= m = 3−(−3)
−6−2 = −0, 75

• m und die Koordinaten eines PUnktes in die allge-
meine Geradengleichung einsetzen und diese nach t
auflösen. −3 = −0, 75 · 2 + t⇒ . . . t = −1, 5

• m und t in allgemeine die Geradengleichung einset-
zen. y = −0, 75x − 1, 5

• Probe: P und Q einsetzen.
– mit P: −3 = −0, 75 · 2 − 1, 5 D
– mit Q: 3 = −0, 75 · (−6) − 1, 5 D

— — —

8. Erkläre an einem Beispiel, wie man eine li-
neare Ungleichung mit Hilfe von Äquiva-
lenzumformungen löst.

| Lösung Beispiel: 4 + 2, 5x ≤ 7 + 3x; D = Q

Alle x auf eine Seite, alle Konstanten auf die andere.

4 + 2, 5x ≤ 7 + 3x | − 3x − 4

−0, 5x ≤ 3 | · (−2)

x ≥ −6 ∈ Q L = [−6;∞[

Beachte:

• Bei der Multiplikation mit oder Division durch eine
negative Zahl muss das Ungleichheitszeichen umge-
dreht werden.

• Multiplikation mit Null und Division durch Null sind
keine Äquivalenzumformungen.

— — —



Elementare gebrochen-rationale Funktionen

9. a) Nenne die wesentlichen Eigenschaften
der Funktion mit der Gleichung y = a

x (a ∈
Q+)

b) Wie verändert sich der Graph, wenn der
Parameter a negativ ist?

| Lösung

a) • Der Graph besteht aus zwei zueinander punktsym-
metrischen Hyperbelästen im I. bzw. III Quadran-
ten;

• D = Q \ {0},W = Q \ {0}.
• Der Graph geht durch

den Punkt (1|a)
• Die x-Achse ist waag-

rechte, die y-Achse senk-
rechte Asymptote des
Funktionsgraphen.

• Die Größen x und y sind
produktgleich, man sagt
auch, sie sind indirekt
proportional (x · y = a)

x

y

1

a •

b) Der Graph wird an der x-Achse gespiegelt.

— — —

10. a) Was unterscheidet de den Verlauf des Gra-
phen der Funktion

y =
a

x + b
+ c

vom Graphen der Funktion

y =
a
x

?

b) Nenne wesentliche Eigenschaften der
Funktion mit der Gleichung

y =
a

x + b
+ c (a ∈ Q+)

| Lösung

a) Der Graph ist in x-Richtung um b Einheiten nach links
und in y-Richtung um c Einheiten nach oben verscho-
ben.

b) • D = Q \ {−b}
• W = Q \ {c}
• y = c ist waag-

rechte Asymptote
• x = −b ist senk-

rechte Asymptote

x

y

1

1

y = 2
x

y = 2
x+1 −

3
2

— — —

11. Wie zeichnet man Graphen der Funktion

y =
a

x + b
+ c

möglichst geschickt?

| Lösung Man zeichnet das Asymptotenkreuz mit den

Geraden y = c und x = −b und betrachtet es als neues
Koordinatenkreuz. Vom neuen Ursprung aus zeichnet
man die Hyperbeläste von y = a

x .
Beispiel: y = − 0,5

x+2 + 1, 5
Markante Punkte:
x · y = −0, 5
also
(1|-0,5)
(0,5|-1)

x

y

1

1•

•

— — —



Bruchterme und Bruchgleichungen

12. • Wie werden Bruchterme erweitert bzw.
gekürzt? Beispiel!

• Welches Problem ergibt sich beim Erwei-
tern bzw. Kürzen möglicherweise? Bei-
spiel!

| Lösung Zähler und Nenner werden mit dem gleichen
Faktor multipliziert bzw. durch den gleichen Faktor
dividiert. Dabei kann sich der Definitionsbereich ändern.

x2
− x

2x︸ ︷︷ ︸
D=Q\{0}

=
x(x − 1)

2x =
x

x − 1
2︸︷︷︸
D=Q

x−2
=

(x − 1)(x − 2)
2(x − 2)︸           ︷︷           ︸
D=Q\{2}

— — —

13. Wie addierst du

a) Bruchterme mit gleichen Nennern?

b) Bruchterme mit verschiedenen Nennern?

c) Was ist bei der Angabe des Definitionsbe-
reiches zu beachten?

Beispiele!

| Lösung

a) Zähler + Zähler, Nenner bleibt gleich (kürzen!)
2 − x

x2 + 3x
−

2x + 2
x2 + 3x

=
2 − x − (2x + 2)

x2 + 3x
=

=
−3x

x(x + 3)
= −

3
x + 3

b) Brüche auf Hauptnenner erweitern, dann wie in (a)
vorgehen
1
x
−

3
x2 + 3x︸ ︷︷ ︸

x(x+3)

=
1(x + 3) − 3

x(x + 3)
=

x
x(x + 3)

=
1

x + 3

c) Innerhalb des Definitionsbereiches müssen alle Ter-
me der Umformung definiert sein. In beiden obigen
Beispielen ist alsoD = Q \ {0;−3}.

— — —

14. a) Wie multiplizierst du zwei Bruchterme?

b) Wie dividierst du zwei Bruchterme durch-
einander?

Beispiele!

| Lösung

a) Zähler · Zähler durch Nenner · Nenner.
Beachte: Man braucht keinen Hauptnenner bilden
und sollte (falls möglich) vor dem Multiplizieren
kürzen.

x
x + 3

·
x − 3

2x
=

x · (x − 3)
(x + 3) · 2x =

x

x − 3
2(x + 3)

b) Bruch · Kehrbruch. Erst vor dem Multiplizieren kür-
zen.

10
x2 − 2x

:
5
x

=
10

x2 − 2x
·

x
5

=
10 · x

x(x − 2) · 5
=
5x

2
x − 2



— — —

15. Wie sind Potenzen mit ganzzahligen Expo-
nenten definiert? Beispiele!

| Lösung Für a ∈ Q und n ∈N gilt

• a0 = 1, a1 = a

• an = a · a · . . . · a︸      ︷︷      ︸
n Faktoren

• a−n = 1
an für a ∈ Q \ {0}

Beispiele:

• (−3)4 = 81

• −34 = −81

• (−1)2n+1 = −1 für n ∈N

• 2−3 = 1
8

•
(

2
3

)−2
=

(
3
2

)2
= 2, 25

— — —

16. Wie lauten die Potenzgesetze? Beispielauf-
gaben!

| Lösung Für a, b ∈ Q \ {0} und m,n ∈ Z gilt

• am
· an = am+n

• am

an = am−n

• an
· bn = (a · b)n

• an

bn =
(

a
b

)n

• (am)n = am·n

Beispiele

• 3−4
· 36 = 32 = 9

• 34

3−2 = 36

• ( 2
9 )2
· ( 3

2 )2 = ( 2·3
9·2 )2 = ( 1

3 )2 = 1
9

• (3−2)−3 = 36

— — —

17. Erkläre, wie man Bruchgleichungen löst.
Gib auch ein Beispiel.

| Lösung Man bringt die Bruchleichung auf einen der
beiden Muster:

Bruch = 0 einfach den Zähler gleich Null setzen.

Bruch = Bruch über Kreuz multiplizieren.

Beispiel:
4
3x
−

1
x

=
2

6 − x
D bestimmen: D=Q \ {0; 6}

beide Seiten als Bruch darstellen: 4−3
3x = 2

6−x

über Kreuz multiplizieren: 1 · (6 − x) = 2 · 3x
vereinfachen: 6 − x = 6x

x = 6
7

Probe: . . . D
Lösungsmenge: L= { 6

7 }

— — —



Lineare Gleichungssysteme

18. Erkläre an geeigneten Beispielen, wie man
ein lineares Gleichungssystem (LGS) mit 2
Variablen graphisch löst, und welche Son-
derfälle auftreten können.

| Lösung Man bestimmt die gemeinsamen Punkte der

beiden Geraden g und h, die zu dem LGS gehören.

• g und h schneiden sich in genau einem Punkt (genau
ein Lösungspaar).

I: y=1, 5x + 1
II: y=−0, 5x − 1

L = {(−1| − 0, 5)}

x
y

• g und h sind parallel (keine Lösung).
I: y=−0, 5x + 0, 5

II: y=−0, 5x − 1 L = {}

x
y

• g und h sind identisch, d.h. alle Punkte der Gerade
sind Lösungen.

I: y=− 1
2 x + 0, 5

II: y=−0, 5x + 1
2

x
y

L = {(x|y)|y = −0, 5x + 0, 5}

— — —

19. Erkläre an einem geeigneten Beispiel, wie
man ein LGS mit 2 Variablen nach dem Ein-
setzungsverfahren löst.

| Lösung I: 0 = 2x − y + 3
II: 3x + y = 8

Auflösen einer Gleichung nach ei-
ner Variable

I∗: y = 2x + 3

Einsetzen der rechten Seite in die
zweite Gleichung und lösen die-
ser Gleichung

3x + (2x + 3)︸  ︷︷  ︸
y

= 8

⇒ . . . x = 1
Einsetzen der Lösung in eine
der beiden Anfangsgleichungen.
Zweiten Variablenwert berech-
nen.

x in I einsetzen
0 = 2 · 1 − y + 3
⇒ y = 1

Lösungsmenge angeben L = {(1|5)}

— — —

20. Wie erkennt man beim Einsetz- und beim
Gleichsetzverfahren, dass das LGS

a) keine

b) unendlich viele Lösungen

besitzt?

| Lösung Beim Auflösen der Gleichung, die nach dem
Ein- bzw. Gleichsetzen entsteht, ergibt sich eine

a) unerfüllbare Aussage (z.B. 3 = 0).

b) allgemeingültige Aussage (z.B. 0 = 0).

— — —



Stochastik

21. Erkläre an einem Beispiel die Begriffe

a) • Ergebnisraum

• Mächtigkeit des Ergebnisraumes

b) • Ereignis

• Elementarereignisse

• sicheres Ereignis

• unmögliches Ereignis

• Gegenereignis

| Lösung Beispiel einfacher Würfelwurf

a) • Alle möglichen Ergebnisse werden zu einer Men-
ge Ω (genannt Ergebnisraum) zusammengefasst (im
Beispiel Ω = {1, 2, 3, 4, 5, 6}).

• Die Anzahl der Elemente |Ω| heißt Mächtigkeit des
Ergebnisraumes |Ω| = 6.

b) • Ein Ereignis ist eine beliebige Teilmenge des Ergeb-
nisraum. Ereignis E Augenzahl gerade E = {2, 4, 6}

• Elementarereignisse sind alle Ereinisse mit nur ei-
nem Element: ω1 = {1}, ω2 = {2}, . . . , ω6 = {6}

• sicheres Ereignis: Ω

• unmögliches Ereignis: {}

• Gegenereignis E zu einem Ereignis E:
E = {5, 6} ⇒ E := Ω \ E = {1, 2, 3, 4}

— — —

22. a) Was versteht man unter der relativen
Häufigkeit eines Ereignisses A?

b) Wie lautet des Empirische Gesetz der
großen Zahlen? Gib eine Veranschauli-
chung.

c) Was versteht man unter der Wahrschein-
lichkeit eines Ereignisses? Beispiel!

| Lösung

a) Tritt ein Ereignis A bei n Versuchen genau k-mal ein,
so heißt hn(A) := k

n die relative Häufigkeit von A in
dieser Versuchsfolge.

b) Die relative Häufigkeit eines Ereignisses stabilisiert
sich bei zunehmender Versuchszahl um einen festen
Wert. Bei einfachen Münzwurf ist beim 1000-maligen
Werfen zu erwarten, dass etwa die Hälfte der Würfe
„Kopf“ zeigt.

c) Jedem Ereignis A eines Zufallsexperiment wird eine
Wahrscheinlichkeit P(A) aus dem Bereich [0; 1] zuge-
ordnet. Beispiel: Einfacher Würfelwurf P(AZ > 4) = 1

3 .

— — —

23. a) Was ist eine Laplace-Experiment? Bei-
spiel!

b) Wie berechnet man bei Laplace-
Experimenten die Wahrscheinlichkeit
eines Ereignisses?

| Lösung

a) Ein Zufallsexperiment, bei der jedes Elementarereig-
nis mit der gleichen Wahrscheinlichkeit vorkommt,
heißt Laplace-Experiment.
Beispiel: einfacher Würfelwurf eines gerechten und
perfekten Würfels.
Jede Augenzahl kommt mit der Wahrscheinlichkeit 1

6
vor..

b) Für jedes Ereignis A gilt

P(A) =
Anzahl der für A günstigen Ereignisse

Anzahl der möglichen Ereignisse
.

Beispiel Augenzahl ist Primzahl A = {2, 3, 5}.

P(A) =
|A|
|Ω|

=
3
6

=
1
2



— — —

24. Erkläre mit Hilfe eines Zahlenbeispieles,
was man unter dem Zählprinzip versteht.
Anwendungsbeispiele!

| Lösung Ist ein Zufallsexperiment z.B. in 3 Stufen zer-
legbar und gibt es für die einzelnen Stufen 3, 5 und 2
mögliche Ausgänge, dann gibt es für das gesamte Zu-
fallsexperiment 3 · 5 · 2 = 30 mögliche Ausgänge.

• Beim 4-fachen Würfelwurf gibt es z.B. 64 mögliche
Ausgänge (wenn man als Beobachtungsgegenstand
die Folge der Augenzahlen betrachtet).

• Aus 6 verschiedene Buchstaben kann man 6! = 720
verschiedenen Kunstwörter bilden.

• Besitzt man 3 Hosen, 5 Hemden und 2 Kravatten,
dann kann man sich auf 3 · 5 · 2 = 30 verschieden
Arten anziehen.

— — —



Geometrie

25. a) Wie lauten die Grundformeln für den
Durchmesser d, den Kreisumfang U und
die Kreisfläche A eines Kreises mit Radius
r?

b) Begründe, dass der Kreisumfang direkt
proportional zum Radius ist, die Kreisflä-
che aber nicht.

| Lösung

a) • d = 2r
• U = 2rπ
• A = r2π

Dabei heißt π Kreiszahl. Es gilt

π ≈ 3, 14159 ≈
22
7
.

b) Wegen U = 2rπ ist U
r = 2π = konst, also sind U und r

quotientengleich und damit direkt proportional.
Bei A = r2π ist aber A

r = r · π. Und das ist (wegen des
rs) nicht konstant.

— — —

26.

a) Beschreibe das Aussehen des Netzes eines
geraden Kreiszylinders.

b) Wie berechnet man das Volumen V , die
Mantelfläche M und die Oberfläche S ei-
nes geraden Kreiszylinders?

| Lösung

a) Das Netz ist zusammengesetzt aus einem Rechteck,
das die Zylinderhöhe und den Zylinderumfang als
Seitenlängen hat, sowie zwei kongruenten Kreisen,
die den gleichen Umfang haben wie der Zylinder.

b) V = G · h = r2πh
M = U · h = 2rπh
S = M + 2G


